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WINTER ÜBERRUMPELT
NICHT WIEDER

PLENUM DES DSIIAMBVLER GEBIETSPARTEIKOMITEES
DSHAMBUL. (KasTAG). Da» Plenum de» Dshambulor 

Gebietsparteikomitoes erörterte das Referat des b-sten 
Sekretärs des Gebiet,parteikomifees W. Sadwakassow 
über die Aufgaben der Parteiorganisation des Geoiets 
in der Vergrößerung des Viehbestands und in der Stei­
gerung der Produktivität der Viehzucht,

Zusammen mit dem Wachstum der Getreidewirtschaft 
ist in den Jahren des Planjahrfünfts auch die Viehzucht 
hochgekommen. Jedoch der nie dagewesene rauhe jrd 
schneere'icho Winter dieses Jahres hat viele Viehzucht­
farmen überrumpelt. Gutmütigkeit, Fehlschläge, Verant­
wortungslosigkeit vieler Leiter und Spezialisten der 
Wirtschaften und Rayons bei der Schaffung des nötigen 
Futtervorrats und seiner Zufuhr zu den Überwinterungs­
stellen, beim Bau von Stallungen führten zu Verlust dos 
gemeinschaftlichen Viehs.

Dio Parteiorganisationen der Kolchose und Sowchose 
haben aus diesem schweren Winter für sich emo uuh- 
re gezogen, einen Komplex von Maßnahmen zur Wie­
derherstellung des 'Tierbesfands, zur Steigerung 
ihrer Produktivität, zur Schaffung einer festen Fut­
ter- und Produktionsbasis erarbeitet und verwirklicncn

sie. Dio meisten Wirtschaften haben den Plan de' 
Heubeschalfung schon erfüllt, Fonds von Mischlutter ge­
schaffen. Die Erweiterung der Saatflächen von Gräsern 
vergrößerte den Vorrat von Luzernoheu. Organisierter 
verläuft die Zufuhr von Futter zu den Oborwinlerungs- 
sfellen, das Schobern und Silieren von Stroh. An dun 
Umtriebsweiden wurde ein massenhafter Bau von Stal­
lungen, Wohnhäusern für die Viehzüchter entfaltet. Die 
Kollektive der Industriebetriebe erweisen den Kol­
chosen und Sowchosen dabei eine große Hilfe, in die­
sem Jahre ist die Weidemast und Mastfütterung der fie­
re viel besser organisiert als in den vergangenen Jah­
ren, was ermöglichte, den Plan der Milch- und Fleisch- 
lieferung an den Staat zu überbieten.

Die Teilnehmer des Plenums haben auch aul die Män­
gel in der Mechanisierung der Farmen, in der Bewässe­
rung von Weiden hingewiesen und die Notwendigkeit 
der Steigerung der Rolle de Dorfpartoiorganisationen, 
jedes Kommunisten bei der Verbesserung der politischen 
Massenarbeit unter den Viehzüchtern unterstrichen.

Der Sekretär des ZK der KP Kasachstans Genosse 
G. A. Melnik hielt auf dem Plenum eine Rede.

Für den besten
Kundendienst

Der Minisferrat der Kasachischen 
SSR und der Kasachische Rat der 
Gewerkschaften haben dem Gebiet 
Dshambul, das im sozialistischen Re­
publikwettbewerb im zweiten Quar­
tal des laufenden Jahres die besten 
Ergebnisse in der Organisation der 
Dienstleistungen an der Bevölke­
rung erzielte, die dritte Geldprämie 
zugesprochen.

Man beschloß, die rote Wander­
fahne des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR und des Kasachischen 
Rats der Gewerkschaften sowie die 
erste und die zweite Geldprämie 
nach den Ergebnissen des zweilen 
Quartals nicht zu verleihen.

(KasTAG)

Bestpflüger wetteifern
Tm Sowchos „Oktjabrski", in der 

Nähe der Republikhauplstadt. wur­
de der Republikwettbewerb der 
Pflüger eröffnet. Daran beteiligen 
sich über 46 Traktoristen — Sie­
ger der Gebietswettbewerbe im 
umbruchlosen Pflügen aus neun 
Gebieten des Südens. Ostens und 
Westens der Republik. In jeder- 
Mannschaft sind drei Preisträger 
der Lokal Wettbewerbe, ein Best­
mechanisator im Alter bis 26 Jah­
ren und eine Traktoristin. Außer­
halb des Wettbewerbs wird auch 
der vorjährige Republikmeister, 
Traktorist des Tabaksowchos 
„Tschilikski“ W. W. Krutschinin

Bernsteinwunder
TSCHIGILEK. (Gebiet Semipala- 

tinsk). Der Bienenzüchter Wassili 
Wostrikow hat von seiner Imkerei 
44 Zentner Honig abgeliefert, was 
anderthalb Jahressolls beträgt 
Auch Michail Scharow hat die 
Jahresnorm überboten, er lieferte

Weizenmahd im Gange
Die Sowchose der Rayons Komso­

molski, Fjodorowka, Leninski, Ku- 
stanai und anderer begannen mit 
der stichweisen Mahd von Weizen 
— dem Hauptreichlum der Kusta- 
naier Felder. Über 5 Millionen 
Hektar, darunter 600 000 Hektar 
über den Plan hinaus, nimmt in die­
sem Jahr diese wertvollste Nahrungs­
kultur ein. Die kühle und regnerische 
zweite Sommerhälfle zog das Reifen 
des Weizens ziemlich in die Länge. 
Deshalb werden die Ernfefrislen 
höchstmöglich gekürzt sein. Die Ern- 
feeinbringung wird man hauptsäch­
lich im Zwoiphasenverfahren durch­
führen. Um den Verlusten bei der* 
Einbringung von kleingewachsenem 
Getreide vorzubeugen, welches es 
heuer in den Wirtschaften nicht 

um den Meisterschaftstitel kämp­
fen.

Die Mechanisatoren hörten Vor­
lesungen der Gekehrten und Fach­
leute der Landwirtschaft über tech­
nische Betreuung der Traktoreil­
aggregate und progressive Techno­
logie der Traktorenarbeiten, über 
moderne Bodcnbearbeitungsmas<;hi- 
nen, konstruktive Besonderheiten 
der Traktoren neuer Type u. a.

Nachdem die Mechanisatoren ih­
re Traktoren und Bodenbearbei­
tungsmaschinen vorbereitet und er­
probt haben, werden sie miteinan­
der auf den Traktoren „DT-75M" 
und ..Belaruß" mit Anhängepflügen 
wetteifern. (KasTAG)

33 Zentner Honig ab. Beide sind 
im Sowchos „Tschigilek” berühmte 
Bienenzüchter.

Die Zahl der Bienenstöcke in 
diesen, an Honigerträgen reichen 
Orten vergrößert sich von Jahr zu 

wenig gibt, beschlossen mehrere 
Sowchose, den Weizen in Doppcl- 
schwaden zu mähen. Das wird die 
Arbeit der Aufleser vermindern und 
die Ernfelristen bedeutend herabscl- 
zen.

Auf den Feldern des Sowchos 
„Kiewski" sind 15 Kombines 'mit 
Mähmaschinen „ShWN-6" eingesetzt. 
Die Technik nutzt man hier im Groß­
gruppenverfahren aus. Auf einem 
Feld arbeiten bis 7 — 8 Aggregate, 
um das ganze Getreidemassiv in 
einem Tag in Schwaden zu mähen. 
Die Mechanisatoren Jakow Michai- 
lin, Dmitri Pronkin, Semjon Krinizki 
und andere überbieten ihr Soll von 
den ersten Erntofagen an aufs 
1,5 — 2fache.

(KasTAG)

Maisernte begonnen
In der Mastwirtschaft „Akmo- 

linski” hat man mit der Maisernte 
begonnen.‘Besonders hohe Hektar­
erträge hat die Arbeitsgruppe von 
Alexander Gatschenko erzielt, die 
Mais auf einer Fläche von 320 
Hektar anbaut. Dazu hat natürlich 
viel die vom Mechanisator Hein­
rich Simon vervollkommnete Säma­
schine beigetragen, die Mais im 
Quadratnestverfahrcn sät und ihn 
gleichzeitig kultiviert

In den ersten vier Tagen haben 
Gatschenko und Simon 70 Hektar 
Mais geerntet und 11 200 Zentner 
Grünmasse cinsiliert.

P. NADEJEW
Gebiet Zelinograd

Jahr. In diesem Frühjahr waren 
es etwa 900.

Im vergangenen Jahr stand der 
Sowchos „Tschigilek" in der Be­
schaffung und Ablieferung von 
Honig an der ersten Stelle im Ge­
biet. Doch besonders reich ist -die 
„Ernte" in diesem Jahr. Man hat 
hier vom Anfang der Saison an 
schon 200 Zentner „Bernsteinwun­
der" gewonnen. (KasTAG)

Erste Sitzung 
des
Direktorenrats

Bei der Hauptverwaltung für 
Herstellung von Bodcnbcarbci- 
tungs- und Saatmaschineri des Mi­
nisteriums für Traktoren- und 
Landmaschinenbau der UdSSR 
wurde ein Dircktorenrat der Werke 
gegründet, die dem Bereich der 
Hauptverwaltung angehören.

Dieser Tage versammelten sich 
die Direktoren im Konferenzsaal 
des Werks „Zclinogradselmasch" 
zu ihrer ersten Sitzung. Der Erste 
Sekretär des Zelinogradcr Stadt- 
parteikomitccs. Genosse P. I. Jcrpi- 
low begrüßte die Versammelten und 
wünschte ihnen Erfolg.

Nachher ergriff der Leiter der 
Hauptverwaltung Genosse M. A. 
Kornakow das Wort, der die Sit­
zungsteilnehmer mit den Aufgaben 
bekannt machte, die vor dem Dirck­
torenrat stehen.

Diese Aufgaben sind groß und 
verantwortungsvoll.' betonte der 
Redner. Jetzt wird jeder Direktor 
nicht nur für sein Werk, sondern 
für die ganze Branche verantwort­
lich sein. Die Direktoren sind beru­
fen, in die Arbeit der Branche tie­
fer einzudringen, um die Senkung 
der Gestehungskosten der Produk­
tion und die Erhöhung ihrer Quali­
tät zu kämpfen.

Es ist kein Zufall, daß die erste 
Sitzung des Dircktorcnrats in Ze- 
linograd durchgeführt wurde. Hier 
funktionieren zwei Werke, die der 
Hauptverwaltung angehören. Sie 
haben große Erfolge erzielt, beson­
ders das Werk „Zclinogradsel­
masch", das rhythmisch und mit 
Planüberbietung arbeitet. Aus 
sichtsreich ist auch das Morgen des 
Werks für Antierosionstechnik.

Die Sitzung des Dircktorenrats 
wird drei Tage andauern. Ihre.Teil­
nehmer sollen etwa 15 Referate der 
Gelehrten und Wirtschaftler anhö­
ren.

(Eigenbericht)

im Rayon, der Thälmanns 
Namen trägt

Die Werktätigen älterer Genera­
tion dieses Rayons haben den 20. 
März 1931 fest im Gedächtnis be­
halten.' Dieses Datum ist dadurch 
denkwürdig, daß an diesem Tag 
dem Rayon der Name des hervor­
ragenden Führers der deutschen 
Kommunisten Ernst Thälmann ver­
liehen wurde. Sie haben damals 
versprochen, diesen Namen in 
Ehren zu tragen, und halten ihr 
Wort.

Milch-, Gemüse- und Fleisch­
zuchtsowchose. Werke, die Zement 
und andere Produktion erzeugen, 
Kraftfahrparks in Aktas. Nurek 
und Kuutschek — das ist heute 
der Thälmann-Rayon. Alle diese 
Betriebe erzielen von Monat zu Mo­
nat gute Erfolge. Der Jahresplan 
der Fleischlicfcrung war zum 1.

Eine Schranke auf dem Wege 
des Militarismus und der Aggression 
Die Kommission für Auswärtige Angelegenheiten des 
Unionssowjets und des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR haben den Vertrag 
über Nichtverbreitung von Kernwaffen gebilligt

Am 20. August fand im großen 
Kromlpalast unter Vorsitz von M. A. 
Suslow, Vorsilzendon dor Kommissi­
on für Auswärtige Angelegenheiten 
dos Unionssowjels, eine gemeinsa­
me Sitzung der Kommissionen für 
Auswärtige Angelegenheiten des 
Unionssowjets und des Nationalitä­
tensowjets des Obersten Sowjets dor 
UdSSR statt. Man behandelle den 
vom Minisferrat der UdSSR zur Er­
örterung dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR unterbreite­
ten Vorschlag über die Ratifizierung 
des Vertrags über die Nichtverbrei­
tung von Kernwaffen, der am 1. Juli 
1968 im Namen der Sowjetregierung 
in Moskap, Washington und London 
unterzeichnet worden war.

Der Minister für Auswärtige An­
gelegenheiten A. A. Gromyko hielt 
über diese Frage ein Referat.

Nach dem Referat gingen die Mit­
glieder der Kommissionen zur Erör­
terung des Vorschlags des Minister­
rats der UdSSR über die Ratifizie­
rung des Vertrags über die Nicht- 
verbreitung von Kernwaffen über. 
Es sprachen: der Chefredakteur der 
Zeitung „Prawda" M. W. Simjanin,

Ratifikationsurkunden 

ausgetauscht

MOSKAU. (TASS). Der Stellver­
treter des Ministers für Auswärtige 
Angelegenheiten der UdSSR Se­
mjon Kosyrew und der zeitweilige 
Geschäftsträger Frankreichs Yves 
Delahaye haben in Moskau die Ra­
tifikationsurkunden zu ihrer Kon- 
sularkonvcntion ausgetauschl.

Die Konvention war von- der So­
wjetunion und Frankreich am d. 
Dezember 1966 in Paris unterzeich­
net worden.

August zu 85 Prozent erfüllt, der 
der Milchlieferung — zu 62 Prozent.

Unter den Schrittmachern des 
Rayons ist der Arbcitsgruppenleiter 
aus dem Sowchos „Leninski", De­
putierter des Rayonsowjets Alexan­
der Kraus. Seine Arbeitsgruppe 
baut Kartoffeln auf einer Fläche 
von 80 Hektar an. 10 Hektar davon 
sind mit Frühkartoffeln bestellt. 
Sie bekam im Durchschnitt 9.3 
Tonnen Kartoffeln vom Hektar ge­
genüber 8 Tonnen laut Plan. Auch 
der Name der besten Geflügelwär­
terin Marie Seidcnsahl ist im Ray­
on weitgehend bekannt. Sie liefer­
te an den Staat 22000 Eier mehr, 
als es im Plan vorgesehen war.

(Eigenbericht)
Gebiet Karaganda 

der Erste Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrals der Ukrainischen 
SSR N. A. Sobol, der Erste Sekretär 
des Rigaer Stadrkomifees der KP 
Lettlands A. K. Sitmanis, der Sekre­
tär des ZK der KP Belorußlands 
W. F. Mizkewitscb, die Lehrsfuhllei- 
terin an der Uraler Polytechnischen 
^.-M.-Kirow-Hochschule S. W. Pu- 
schkarewa, der Direktor dos Instituts 
für Physik der Sibirischen Abteilung 
der Akademie der Wissenschaften 
dor UdSSR L. W. Kirenski.

Danach hielt der Vorsitzende der 
Kommission für Auswärtige Angele­
genheiten des Unionssowjels des 
Obersten Sowjets der UdSSR M. A. 
Suslow eine Rede.

D e Kommissionen für Auswärtige 
Angelegenheiten des' Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR haben 
den Vertrag über Nichtverbreitung 
von Kernwaffen nach der Erörterung 
in einer gemeinsamen Sitzung ein­
mütig gebilligt und unterstrichen, 
daß er der Aufgabe der Festigung 
der Sicherheit und Verringerung der 
Gefahr der Entstehung eines 1C»rn- 
walfenkrieges in der ganzen Welt

Kampffreundschaft 
der Brudervölker
Versammlung der Vertreter 
der Öffentlichkeit Moskaus

MOSKAU. (TASS). Vor 30 Jah­
ren haben die Truppen der So­
wjetunion und- der (Mongolischen 
Volksrepublik den japanischen Ein­
dringlingen. di» treubrüchig in, das 
Territorium der MVR im Rayon 
des Flusses Chalchin-Gol eingeial- 
len waren, eine vernichtende Nie­
derlage beigebracht.

Diesem ruhmvollen Datum war 
die Versammlung der Vertreter der 
Öffentlichkeit Moskaus gewidmet, 
die im Rotbannersaal des Zentralen 
Hauses der Sowjetarmee slattfand.

Im Präsidium war der Sekretär 
des ZK der KPdSU K. F. Katu­
schew. der Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrates der UdSSR 
I. T. Nowikow, der Erste Stellver­
tretende Minister für Verteidigung 
der UdSSR, Marschall der Sowjet­
union I. I. Jakubowski, der Abtei­
lungsleiter des ZK der KPdSU 
N. I. Sawinkin. der Sekretär des 
Moskauer Stadtparteikomitees L. A. 
Borissow. Marschälle. Generäle und 
Offiziere der Sowjetarmee. Im Prä­
sidium befanden sich auch der 
außerordentliche und bevollmächtig­
te Botschafter der Mongolischen 
Volksrepublik in der UdSSR N. 
Luwsantschultcm, Mitarbeiter der 

voll und ganz entspricht. Die Kom­
missionen haben gleichzeitig die 
außerordentliche Wichtigkeit dessen 
hervorgehoben, daß möglichst mehr 
Länder und vor allem die Länder, 
die eine potentielle Möglichkeit der 
Schaffung von Kernwaffen besitzen, 
Teilnehmer de» Vertrags werden.

Der Vorsitzende M. A. Suslow 
unterstrich die wichtige Bedeutung 
des Vertrags im Kampf für die 
Abwendung eines nuklearen Welt­
krieges. bezeichnete die völlige Ein­
mütigkeit aller Mitglieder der Kom­
missionen beider Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR als 
Ausdruck der allgemeinen Billigung 
der Leninschen Friedenspolitik, die 
von der Kommunist sehen Partei und 
der Regierung der Sowjetunion kon­
sequent durchgeführt wird.

Die Kommissionen für Auswärtige 
Angelegenheiten der beiden Kam­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR haben dem Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR ein­
mütig empfohlen, den Vertrag über 
die Nichtverbreitung von Kernwaffen 
zu ratifizieren.

(TASS)

Botschaft. Mitglieder der Mongoli­
schen Militärdelegation. Mitglieder 
der Delegation von Aktivisten ucr 
Gesellschaft für Mongolisch-Sowje­
tische Freundschaft mit dem Mit­
glied des Zentralrates der Gesell­
schaft Z. Samdangeleg an der 
Spitze.

Mit einem Referat über den ÜO. 
Jahrestag des Sieges atn Fluß Chal­
chin-Gol trat der Teilnehmer des 
denkwürdigen Gefechts, der Ritter 
des Suche-Bator-Ordens. Held der 
Sowjetunion^ Armeegeneral A. L. 
Getman auf.

Der Referent betonte, daß der 
Sieg am Chalchin-Gol den Sieg der 
Prinzipien des proletarischen In­
ternationalismus, der Freundschaft 
des sowjetischen und mongolischen 
Volkes bedeutete, die die gemein­
samen Ziele im Aufbau und in ucr 
Verteidigung der neuen Gesellschaft 
vereinen. Die 30 Jahre, die nach 
dem Sieg an den Ufern des Step­
penflusses vergangen sind, waren 
Jahre der allseitigen Festigung der 
Bande der brüderlichen Freund­
schaft und der gegenseitigen Hilf* 
zwischen der UdSSR und der
MVR.

Fließbandverfahren beim Silieren
• Malssilieruog bis zum Beginn der Getreideernte vollenden 
• Maschinen dürfen keine Minute stillstehen

Einen solchen Meis- und Sonnen- 
blumensfand wie in diesem Jehr nette 
man im Kirow-Sowchos schon lange 
nicht Besonders gut ist die Ernte 
dieser Kulturen in Sfepan Strelzows 
Brigade, einer der größten der Wirt­
schaft. Hier ernten die Arbeitsgrup­
pen von Georgi Jersikow, Georg 
Semmel, Gennadi Posochow, Wassili 
Sfarodubow und anderer Maiszüch- 
1er 130—150 Zentner Grünmasse je 
Hektar. Einzelne Felder ergeben 
sogar bis 180 Zentner SafWutter.

In der Brigade ist gegenwärtig 
eine massenhafte Ernte und Silierung 
dieser wertvollen Futterkulturen ent­
faltet. Man plant, sie in 10—12 Ar­
beitstagen zu vollenden. Auf den 
Feldern arbeiten sieben Gärfutter- 
pllanzenkombines, 20 Kraftwagen 
transportieren die zerkleinerte Grün­
masse zu den Silos. In den ersten 3 
Tagen wurden die ersten 2 500 Ton-

Johann Gerber Ist einer der besten 
Malszüchtcr In der Kustanaicr Ge­
biet,Versuchsstation. In diesem Jahr 
erntet er von jedem Ihm anvertrau- 
len 120 Hektaren 150 Zentner Grün­
masse. Die übernommenen Ver­
pflichtungen werden von ihm ständig 
Oberboten.

UNSER BILD: Johann Gerber, 
Kombine im Einsatz

Foto: W. Start,chenko 

nen guter Gärfuttermasse einsiliert. 
Die Maisfelder werden direkt erstürmt. 
Es ist erfreulich, daß man hier das 
Silieren in Silogruben von nur gro­
ßem Fassungsvermögen 100X15X3 
Meter führt.

Die höchsten Leistungen pro Kom­
bine hat der Arbeitsgruppenführer 
Georgi Jersikow erzielt. Seine Ar­
beitsproduktivität beträgt 120 Tonnen 
je Arbeitstag. Für die erzielten Erfol­
ge wurde dorn Mal,Züchter der erste 
Wimpel verliehen und in der Briga­
de die rote Fahne gehißt.

Die Fahrer Ewald Bauer, Andrea,

Sauerwald, Daniel Wolschel, Boris 
Polonski, Ignat Bely, Anatoli Mach­
no und andere zeigten beim Trans­
portieren von Grünmasse hoho Ar­
beitsproduktivität. Ihre tägliche Lei­
stung übersteigt 300 Tonnenkilome­
ter. Um dem Verlust der Grünmasse 
vorzubeugen, nutzen die Fahrer Zelt­
tücher aus, und um das Fassungsver­
mögen der Wagenkasten zu vergrö­
ßern, machen sie die Bordwände hö­
her. Das mechanisierte Entladen der 
Kraftwagen mit Hilfe von Schlepp­
netzen beschleunigt den Wagen­
umlauf. Dio Menschen beeilen sich, 
die Getreideernte stehl vor der Tür.

Eine charakteristische Besonder­
heit der Silierung der Grünmasse in 
Slepan Strelzows Brigade ist da. 

gleichzeitige Auffüllen zweier Silo­
gruben mit Grünmasse. Das ermög­
licht, das Arbeitsfeld zu vergrö­
ßern, Stillstand dar Maschinen zu 
vermeiden und die Silierung zu be­
schleunigen. Außerdem mischt man 
die Grünmasse von Mais mit zer­
kleinerter Sonnenblumpnmasse zu­
sammen — das verbessert die Quali­
tät des Gärfutters. Aus Erfahrung 
wissen wir, daß die Tiere solches 
kombinierte Gärfutter viel lieber 
fressen. An jeder Gärfuttergrubo 
arbeiten je 2 Bulldozer, die dio 
Grünmasse verdichten.

Vielt Mechanisatoren blieben zur 
Maisernte nicht gleichgültig. Dio 
Schmiede Johann Klein und Daniel 
Muth haben, zum Beispiel, dio 

Schleppnetze horgestellt und abge­
schriebene Gummireifen zum Entla­
den der Kraftwagen angepaßt. Sie ha­
ben auf den Kipper leichte Gitter an­
statt der hinteren Bordwand ange­
bracht. Das beschleunigte die Entla­
dung der Kraftwagen, erleichterte 
die Arbeit dor Fahrer und Arbeiter.

So sicher und exakt arbeitet das 
Erntefließband der Gärtutterkulfuren 
in Stepan Strelzows Brigade vom er­
sten Tag der Ernte an. In 7—8 Ta­
gen, noch vor Beginn der Getreide­
ernte, wird der Mai» von über 1 000 
Hektar abgoräumt und siliert sein.

„Es wäre uns peinlich, mit solcher 
Technik und solchen Mechanisatoren 
die Gärfutterernfe nicht in kurzer 
Frist zu vollenden", brachte der 
Brigadier Stepan Strelzow dio Mei­
nung aller Brigademitglieder zum 
Ausdruck.

W. SAKOWZEW
Gebiet Zellnograd

Glückwunschtelegramm 
des Verteidigungsministers 
der UdSSR 
an den Verteidigungsminister 
der MVR

MOSKAU. (TASS). Der Verteidi­
gungsminister der UdSSR, Marschall 
A. A. Gretschko übermittelte dem 
Verteidigungsminister dor Mongolei 
anläßlich des 30. Jahrestags der Zer­
schlagung der Truppen dos imperia­
listischen Japans am Chalchin-Gol 
herzliche Glückwünsche.

„Die Soldaten unserer Bruderar­
meon, die Schulter an Schuller 
kämpften, haben das Territorium dor 
befreundeten Mongolei von den ja­
panischen Eindringlingen befreit. 
Sie haben bei den Kämpfen am Chal­
chin-Gol hohe Kampfmoral, Mut und 
Tapferkeit an den Tag gelegt und 
die Kraft des proletarischen Interna­
tionalismus eindeutig unter Beweis 
gestellt”, heißt es in dorn Telegramm 
A. A. Gretschko» an Generaloberst 
B. Dorsch, „Das von den sowjeti­
schen und den mongolischen Solda­
ten auf dem Schlachtfeld vergossene 
Blut hat das unerschütterliche Kampf­
bündnis der Armeen unserer Länder 
noch mehr gefestigt”,

A. A. Gretschko wünschte den 
Soldaten der mongolischen Volksar­
mee neue Erfolge in dor militäri­
schen und politischen Ausbildung, 
bei der weiteren Erhöhung dor Ver­

teidigungsfähigkeit ihrer Heimat im 
Interesse des Schutzes des Friedens 
und des Sozialismus.

Als lichtes Fest der brüderlichen 
Freundschaft und dor Waffenbrüder­
schaft des sowjetischen und des 
mongolischen Volkes und ihrer 
Streitkräfte werten den Jahrestag 
mongolische Heerführer.

In ihrem Telegramm an die sowje­
tischen führenden Militärs wird ge­
sagt: „Die Sowjetunion und ihr« 
Streitkräfte, die die territoriale Inte­
grität unseres Landes und die revo­
lutionären Errungenschaften der 
mongolischen Werktätigen entschlos­
sen mit verteidigt haben, bekräftigten 
ihre unerschütterliche Treue zu ihrer 
verbündeten Pflicht, ihre grenzenlose 
Ergebenheit zu den Ideen der prole­
tarischen Solidarität, dor Freiheit 
und Unabhängigkeit dor Völker".

„Die junge Mongolische Republik 
hat gerade dank der brüderlichen 
Freundschaft und der internationalen 
Hilfe des ersten Landes des Sozialis­
mus — der großen Sowjetunion — 
ihre Freiheit und Unabhängigkeit 
während der Ereignisse am Chal-„ 
chin-Gol von den japanischen Ag­
gressoren verteidigen können", wird 
in dem Telegramm festgestellt.
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Tür auf fürs
neue Schuljahr!

An die 170 000 Schüler kommen 
in unserem Gebiet in diesem Jahr 
am 1. September in die Schulen. 
Für sie worden 158 Mittelschulen, 
147 Achtklassen- und 167 Grund­
schulen mit 30 Internaten sowie 500 
Gruppen mit verlängertem Schultag 
erötlnet. Für die Erwachsenen wird 
es 46 Abendschulen und zwei Fern­
mittelschulen geben, die über 12000 
Personen besuchen werden.

Die angeführten Zahlen sind gro­
ßer als die vorjährigen. Der Be­
schluß des Gebietsvollzugskomitees 
vom 25. April d. J. „Ober die Vor­
bereitung der Schulen zum Schul­
jahr 1969—1970" sieht vor, 15 neue 
Schulen tertigzustellen. 5 Achtklas- 
senschulen in den Rayons Merke, 
Talas, Dshambul und in der Stadt 
Dshambul werden In Mittelschulen 
reorganisiert. Im Bau begriffen sind 
11 -Werkstätten, 5 Sportsäle, 5 Spei­
sehallen, 18 Büfetts, 70 Klassenräu­
me für 2 530 Schüler und 295 Woh­
nungen für die Lehrer. •

Die Kontrolle an Ort und Stelle 
zeigt, daß das Tempo der Vorberei­
tung der Schulen zum neuen Schul­
jahr befriedigend ist.

Gut haben sich die Mitarbeiter 
der Abteilung Volksbildung im Ray­
on Kurdaiski zum neuen Schuljahr 
vorbereitet. Die Lehrer der Mittel­
schule „XXII. Parteitag" (Direktor

50 Jahre 
verflossen ■

Die Aufmerksamkeit der Werktä­
tigen von Petropawlowsk ist in 
diesen Tagen auf das Haus in der 
Krasnoarmeiskaja-Straße gerichtet, 
wo 1919 der Stab der 5. Armee uh- 
tergebracht war. Schon fast 50 
Jahre sind verstrichen, seitdem die­
se Armee, befehligt von M. N. Tu- 
chatschewski, Petropawlowsk von 
den Weißgardisten befreit hat. Um 
dieses historische Datum feierlich 
zu begehen, traf das Stadtpartei­
komitee eine Reihe von Maßnah­
men. Aus den geplanten Vorlesun­
gen und Abenden werden die Werk­
tätigen über die Geschichte ihrer 
Stadt und über die Heldentaten der 
Kämpfer der 5. Armee erfahren. 
Auf der Ausstellung, die man :ni 
Gebietsmuseum organisiert, wird 
man die Banner der ruhmreichen 
Truppenteile der 5. Armee ausstel­
len. Zu Ehren derer, die im Kampf 
für die Sowjetmacht gefallen sind, 
errichtet man am Ufer des Ischim 
einen Obelisken.

G. BERG

Konzerte
der sowjetischen Pianistin

MOSKAU. (TASS). Die Piani­
stin und Komponistin Tatjana Ni­
kolajewa. Professor am Moskauer 
Konservatorium. unternimmt im 
September eine Konzerttournee 
durch die BRD. Die Werke Bachs 
werden in ihrem Repertoire be­
trächtlichen Platz einnehmen.

Tatjana Nikolajewa gehört zu 
den hervorragendsten Interpreten 
der Werke des großen Komponisten. 
In der vergangenen Saison spielte 
sie in Moskau einen aus 8 Konzer­
ten bestehenden Zyklus, auf dessen 
Programm alle bedeutenden Kla­
vierwerke Bachs standen.

Tatjana Nikolajewa wurde 1924 
in der Ukraine geboren, und Ende 
der vierziger Jahre absolvierte sie 
das Moskauer Konservatorium in 
der Klasse von Alexander Golden- 
weiser. Schon als Studentin ist sie 
als Pianistin bekannt geworden.

Ak. A. Buticharskaja) wollen zum 
Unterricht in einer Schicht überge­
hen und einen verlängerten Schultag 
einführen. In der Krupskaja-Schulo 
haben die Lehrer eine Werkstatt 
gebaut. Die Kinder das Sowchos 
„Almaly" dieses Rayons haben emo 
neue Schule mit 640 Plätzen, allen 
nötigen Laboratorien, Sportsälen und 
anderen Hilfsräumen bekommen.

Die Bauarbeiter dos Kolchos 
„XXII. Parteitag” im Rayon Merke 
(Vorsitzender U. Kirgisbajew) haben 
den Bau einer, neuen Schule mit 536 
Plätzen vollendet. Die Bauarbeiter 
der Stadt Dshambul haben für die 
Kinder auch rechtzeitig gesorgt: das 
Gebäude der neuen Lenin-Schute 
mit 1000 Plätzen ist forliggeslollf. 
Das war der größte Bau in unserer 
Stadt.

Im Dorf Furmanowke, Rayon Mom- 
kum, wird der Bau einer Schule 
für die Kinder der Tierzüchter mit 
536 Plätzen beendet. Ungeachtet 
der großen Entfernung des Baus 
von der Eisenbahn halten die Bau­
arbeiter des Trusts „Dshambulscl- 
stroi" (Leiter Genosse Naumow) den 
Terminplan der Bauarbeiten ein. Sie 
werden rechtzeitig mit Baumaterial 
versorgt. Gegenwärtig wird das Ge­
bäude schon ausgesfaftet, und die

Internationale Anerkennung wur­
de Tatjana Nikolajewa im Jahre 
1950 zuteil, als sie während des 
Bach-Wettbewerbs in Leipzig den 
ersten Platz errang. Ein Jahr spä­
ter wurde ihr ein Staatspreis der 
UdSSR für ihre Konzerttätigkeit 
und die Komposition eines Kla­
vierkonzerts zuerkannt

An der pianistischen Begabung 
Tatjana Nikolajewas heben Musik­
kritiker das tiefe Einfühlungsver­
mögen. das einwandfreie Stilgefühl 
und die strenge Interpretationsma­
nier hervor. In ihrem Schaden als 
Komponistin herrschen Klavierwer­
ke vor. Vor kurzem erprobte sie 
ihre Kräfte, aber in einem anderen 
Genre, und schuf das sinfonische 
Poem „Borodino“.

Seit Mitte der fünfziger Jahre 
wirkt Tatjana Nikolajewa . als Do­
zentin und dann als Professor am 
Moskauer Konservatorium.

Schule wird zum Beginn des neuen 
Schuljahres eröffnet sein.

Es sind aber auch Mängel und 
Mißstände zu verzeichnen. Dar Bau 
der Jubiläumsobjekte, so wie oer 
Schule „Akyrljube“, In den Kol­
chosen „Put kommunlsmâ" und im 
Abai-Kolchos, Rayon Lugowoie, 
wird In die Länge gezogen. Das 
Tempo Und die Qualität des Baus 
sind niedrig. Plangemäß müßten an 
diesen Objekten 80 — 100 Personen 
arbeiten, es sind aber immer nur 
30—40.

Dor Bau des Wohnheims ' an der 
Internatsschule von Granifogorsk ist 
von schlechter Qualität, und einige 
Arbeiten müssen umgemacht wor­
den.

Auch mit dem Bau der Schule im 
Sowchos „Turkesfanski", Rayon Sa- 
ryssu, steht es nicht besser. Der Bau­
frust „pshambulselstroi" versorgt 
den Bau ungenügend mit Arbeits­
kräften und Baustoffen.

All diese Mängel wurden in den 
Sitzungon dos Büros dos Gebiels- 
parteikomitoes besprochen, wo dio 
Leiter der Bauorganisationen Re­
chenschaft über ihre Arbeiten ab­
legten, und man merkte eine Reihe 
konkreter Maßnahmen zur Beschleu­
nigung des Baus der Schulobjeklo 
vor.

Diese Maßnahmen zu verwirkli­
chen, alles Mögliche zu tun, um am 
1. September die Türen aller neuen 
Schulen im Gebiet für unsere Kinder 
zu eröffnen, ist die Pflicht der Bau­
organisationen und der Wirtschaf­
ten, welche Schulobjekfe bauen.

T. BEGALUEW

Gebiet Dshambul

Im Filmstudio „Mosfilm" wird der neue Film „Botschafter der Sowjet­
union” nach dem Drehbuch von A. und P. tur gedreht.

Der Regisseur G. Natanson erzählt über seine neue Arbeit folgendes: 
„Alexandra Michailowna Kollontai, eine Bolschewistin und Mitkämpferin 
W. I. Lenins, hat das Urbild für unsere Heldin Jelena Nikolajewna Kolzowa 
gedient. Die Geschichte ihres Lebens ist staunens- und bewundernswert. 
Als Tochter eines Zarengenerals'und eine Adlige wurde sie noch in den 
Jugendjahren Berufsrevolutionärin. Nach der Revolution war sie eine oer 
ersten Volkskommissare und dann als einzige Frau in der Geschichte der so­
wjetischen Diplomatie eine bevollmächtigte Vertreterin der UdSSR im Aus­
land.”

UNSER BILD: Während der Aufnahmen des Films, (von links). - In oer 
Rolle Jelena Kolzowas — die Volksschauspielerin der UdSSR Julia Borisso­
wa. in der Rolle des schwedischen Industriellen Helmer — der Schauspieler 
Gunnar Zilinski, in der Rolle der Gräfin Runge — die Schauspielerin Ada 
Lundwer. Foto: w Mastjukow (TASS)

Dem neuen Parteilehrjahr 
gewidmet

Neulich fand das Plenum des Zo- 
linograder Stadtparteikomitees stall, 
das die Frage der marxistisch-leni­
nistischen Ausbildung in den Partei­
organisationen erörterte. Das Refe­
rat machte der Erste Sekretär des 
Stadtpartoikomitees Genosse P. I. 
Jerpiiow. Im vorigen Jahr lernten im 
Bereich der Parteischulung über 
8 000 Kommunisten und 1 200 Kom­

Die Traditionen
leben fort

SEMIPALATINSK. (KasTAG). Ein 
ungewöhnliches Exponat wurde in 
das Gebietsmuseum für Heimatkunde 
eingeliefort. Der Rentner aus Le­
ningrad, ehemaliges Mitglied des 
Somipalalinsker Gubkoms W. A. Bu­
kin hat eine Fotokopie der K6mso- 
molzeifung „Juny stopnjak", die in 
Semipalafinsk im Jahre 1921 heraus- 
gegoben wurde, zugeschickt. Sie 
enthält Notizen über eine Komso­
mol-Maifeier, über die Woche der 
„Roten Pflüger", über die Aufnahme 
kasachischer Jugendlicher in den 
Komsomol, über einen Subbotnik, 
über militärische Schulung. Bitternis 
des Verlustes spricht aus dem Ar­
tikel von W. A. Bukin selbst, be­
titelt „Dom lichten Andenken Joseph 
Malachow". Der Autor bedauert den 
Tod dos Komsomolzenführers, der 
im ungleichen Kampf mit den Ban­
diten fiel.

Die Traditionen der Komsomol- 
zoitung loben fort. In den Gebiets- 
zeitungon „Irfysch" und „Semej Ta- 
ny" worden regelmäßig Komsomol­
seiten gedruckt. Für gute Arbeit in 
der militärisch-patriotischen Erzie­
hung der Jugendlichen wurde dem 
Redaktionskollegium „Irfysch" auf 
dem vierten Treffen der Teilnehmer 
des Ropublikmarsches „Auf den 
Ruhmeswegen der Väter" ein 
Diplom ersten Grades verliehen. Im 
Sommer haben die Studentenbau- 
Irupps ihre Zeitung „Planeta”, die 
als Beilage der Gebiefszeitungen 
einmal wöchentlich erscheint.

somolzen, sagte der Referent. Im 
kommenden Partoilehrjahr werden 
mehr als 400 Propagandisten die 
marxistisch-leninistische Ausbildung 
in den Grundorganisationen führen.

Das Plenum faßte einen Beschluß, 
der die Kommunisten verpflichtet, 
die Werke von Lenin selbständig 

.und systematisch zu studieren.
(Eigenbericht)

Schöpfer
„Alle In Deckung!“
Eine Minute später knallte eine 

mächtige Explosion. Der gefrorene 
Boden bäumte sich auf und flog 
gen Himmel.

1941. Die Front war weit Im We­
sten. Hier, im Erzaltaigcbict, gab 
cs friedliche Explosionen, Die Ar- 
beitsarmisten bauten ein Blciwcrk. 
Die Front brauchte Blei.

Seine sorgenlose Kindheit ver­
lief in einer einträchtigen, fleißigen 
Familie in der Ukraine im Dorf 
Kalinowo, Gebiet Donezk. Nach 
Absolvierung der Siebenklassen- 
schule beschloß Peter, in Vaters 
Fußstapfen zu treten .und Trakto­
rist ?u werden. Der junge Mecha­
nisator erwies sich gleich von zlen 
erste», Tagen seiner Arbeit an als 
fleißiger Landwirt. Die Brigadiere 
stritten sich um Peter, jeder wol|-'_ 
te den Jungen in seine Brigade ha­
ben. Sein Traktor arbeitete immer 
ohne Störungen. Der junge Mecha­
nisator pflügte und säte besser afs 
alle anderen. Hauptsache — man 
konnte auf ihn bauen: eine beliebige 
Arbeit erfüllte er guL

Doch er lenkte den alten „ChTS“ 
nicht lange. Er syurde zum Armee­
dienst einberufen. Itn Herbst 1940 
geleitete der ganze Kolchos Peter 

chmidt in die Armee. Man gab, 
ihm den Auftrag, ebenso gut und 
treu zu dienen, wie er im Kolchos ■ 
gearbeitet hat. ausgezeichnete Er?; 
folge in der politischen Schulung 
und Gefechtsausbildung zu erzie­
len.

Der Zug fuhr nach dem Kauka­
sus.

Die Jugend war zu Ende.
Erste . Kriegsmonale._ -Richtung 

Dnepropetrowsk. Die Batterie hat 
sich in einem Wäldchen hinter ei­
nem kleinen Dörfchen verschanzt. 
Kaum hatte man die Kasten mit 
Geschossen ausgepackt, . rief auch 
schon jemand:

„Panzerwagen!"
„Batterie, zum Kampf!" komman­

dierte der Batteriekommandeur.
Eine Lawine gepanzerter Riesen 

folgte der anderen. Der Richtkano­
nier, Gefreiter Schmidt, konnte 
durch die Visiereinrichtung sehen, 
daß den Panzerwagen Faschisten­
soldaten folgten. Die Hitlerleute 
übergossen alles ringsum mit einem 
Kugelregen aus ihren kurzen. Ma­
schinenpistolen.

„Feuer!”
Zwei Panzerwagen blieben ste­

hen: dicker Ratlch stieg von ihnen 
empor.

„Feuer!”
Noch einige feindliche Panzer­

wagen blieben rauchend mitten nn 
Sonnenblumenfcld stecken...

..Bist du taub ’ geworden? Steh 
auf, mail hat schon Schlußsignal 
gegeben." Der Nachbar berührte 
Schmidts Schalter.

Der Kopf brummte, im Munde 
war es trocken. „Peter, vergiß 
nicht, du verteidigst unsere Zu­
kunft. unser Dorf, unsere Liebe."

Nun ist er. der Gefreite Schmidt, 
der erste Richtkanonier des Regi­
ments. zum Brigadier der Erdarbei­
ter bestimmt Er muß seine ganze

Internationale Lehrgänge in Pulkowo
LENINGRAD. (TASS). In der Stern­

warte Pulkowo sind internationale 
Lehrgänge für Beobachter künstli­
cher Erdsatelliten eingerichtet wor­
den, zu denen Wissenschaftler aus 
Bulgarien, Ungarn, der DDR, der 
Mongolei, Polen, Rumänien, der 
U^SSR und der Tschechoslowakei 
gekommen sind.

Kraft, seinen- ganzen Haß zum 
Feind in dieser Schippe konzen­
trieren. den Steinboden brechen 
und graben, anstatt das Gewehr 
den Schippenstiel in seinen Händen 
bis zu blutigen Schwielen zusam­
menpressen. Der Sieg wird nicht 
nur in der vordersten Frontlinie ge­
schmiedet

In einer kurzen Frist entstand im 
tiefen Hinterland ein Bleiwerk. Die 
Arbeilsarmisten hatten ihre Auf­
gabe vorfristig erfüllt. Das bedeu­
tete. daß dem Feind noch ein ver­
nichtender Schlag versetzt wurde, 
in dem auch ein Teil der Arbeit von 
Peter Schmidt und seiner Arbeits­
kollegen steckte.

Im Jahre 1944 legte 5iic Bauar­
beiterbrigade unter Peter Schmidts 
Leitung das Fundament des ersten 
Wohnhauses in der Bashow-Straße 
in Ust-Kamenogorsk.

Zum Kriegesende hatte die Bri­
gade schomtine ganze Straße zwei­
stöckiger "Wohnhäuser, vier Schulen 
(die Schufe'Nr. 30 Tn der Gagarln- 
Straße, die Internatsschule Nr. 2 und 

“die Dsharribul-Schuléin derProletar- 
skaja-Straße), das "Raus des Fern’- 
meldeamts gebaut Peter Schmidts 
Brigade hat auch die ersten fünf­
stöckigen Häuser in der Kirow-Stra­
ße. der Ordshonikidse-Straße, den 
Palast der Hüttenwerker errichten 
helfen.

Es wird, wohl kaum übertrieben 
sein, zu sagen, daß sich in Schmidts 
Biographie die Hauptetappen' der 
Bautätigkeit in Ust-Kamenogorsk 
wie in einem Brennpunkt wider­
spiegeln.

Im Jahre 1957 wurde Peter 
Schmidt Kommunist. Empfehlungen 
in die Partei gaben, ihm der Chef 
der Bauverwaltungl.Nr. I des Trusts 
„Shilgrashdanstroi” Jakow Wolo­
darski. der ehemalige Sekretär des 
Parteikomitees Pjotr Polotowski 
und der Meister Wassili Reutow. 
Sie haben sich in ihrem Kameraden 
nicht geirrt Schritidt arbeitete noch 
besser, und die Arbeiter des Trusts 
wählten ihn zum Deputierten in 
den Stadtsowjet.

Peter Schmidt’ fiat so mancher 
rückständigen Brigade geholfen, in 
die Reihen der Schrittmacher zu 
kommen. Er brachte vielen Neulin­
gen den Bauarbeiterberuf bei, lern­
te selber. Ohne Arbeitsunterbre­
chung absolvierte er erst 6mo- 
natigen Lehrgang für Brigadiere. 
dann auch das Industrietechnikuin.

Die Partei und Regierung haben 
Peter Schmidts Leistungen hoch 
eingeschätzt Im Jahre 1958 wurde 
er für seine langjährige und er­
sprießliche Arbeit bei der Errich­
tung von Wohnungen in Ust-Ka­
menogorsk mit dem Leninorden 
ausgezeichnet

Peter Schmidt genießt eine große 
Autorität nipht nur bei den Mitglie­
dern seiner Brigade, sondern auch 
beim gesamten Kollektiv der Bau­
verwaltung. ZuJhm kommen Bauar­
beiter von anderen Bauobjekten, um 
Rat zu holen. Schmidt findet immer 
einen Ausweg aus der kritischen 
Lage und hilft aus. Nicht umsonst 
haben ihm die Kommunisten großes 
Vertrauen geschenkt und ihn als

Genaue fotografische Beobachtun­
gen künstlicher Erdsatelliten vermit­
teln wertvolle Angaben über Form 
und Größe unseres Planeten, über 
die Massenverteilung in seinem In­
nern und über die Dichte der obe­
ren Schichten der Atmosphäre, er­
klärte der Leiter der astrometrischen 
Abteilung des Observatoriums, Dr. 
Alexander Deutsch, einem TASS- 
Korrespondenten. Er erklärte, es

Mitglied in das Parteibüro des 
Jrusts gewählt__ _ -----------

Heute geht Peter Schmidt die 
Arbeit besonders -Reicht - von der 
Hand. Ein Lächeln schwindet 'nicht 
von. .seinem GesichL-Manchmal be­
rührt er mit selncrlland die Brust­
tasche. __ ~Z'—

„Es scheint, als- oh Sie in Ihrer 
Tasche ein Lotterielös-hätten, das 
einen . .Wolga' gewonnen hat", 
sagte Wladimir Aken (je w— in der 
Mittagspause.

„Das ist etwas-Teureres.“ Ér zog 
auj-Tler Taschg eine Fotografie und 
einen_Brief.; __ ; ,
' Velerik-hat sieh im Dienst aus­

gezeichnet.’ Er ist bei der-Marine, 
im Stillen Ozean.” - 
_ ..Ein HelcL . Vor dem entfalteten 
Banner fotografiert. Gratulieren 
Ihnen!" Dutzende Hände _ streck­
ten sich dem Brigadier entgegen.

„Ich bin mit meinen Söhnen zu­
frieden. Nikelair der-Älteste, isl nun 
im 5. Studienjahr' am ’ Tomsker 
Polytechnischen Institut, und Ser­
gej. der Jüngste, lernt im. Indu­
strietechnikum, im zweiten Siu- 
dienjahr."

Das Gebietspionierhaus h a 1 
Teilnehmer der Revolution. Ve­
teranen des Großen Vaterländi­
schen Krieges und- 'Arheilsvete- 
ranen zu einem Treffen cingelarien 
Unter den Gästen ist auch. der 
Verdiente Bauarbeiter, der Stad: 
Peter Schmidt Er sitzt im Präsi­
dium. Hunderte Kinderaugen schau­
en verwundert auf ihn. Jetzt komm! 
sein Auftreten. Womit anfangen?" 
.Ich erzähle über das alte Ust-Ka 

menogorsk, über die' öden Plätze 
auf denen neue Mikrorayons em­
porgewachsen sind. Ich erzähle 
über die ersten Bauarbeiter unserei 
Stadt: über unsere Brigade, übel 
Lilli Kasanzewa. Gennadi. Sinelni 
kow. Dmitri Woroshejkin. Wolodja 
Akentjew, die mit ihrer Arbeit das 
jetzige Ust-Kamenogorsk verschö­
nern.”

Peter Schmidt schritt zur Tribü-

W. BORGER

UNSER BILD: Peter Schmidt

Foto 'des Autors

sei wichtig, die Beobachtungen vor 
Sputniks von verschiedenen Punkfer 
des Erdballs aus nach einem ein­
heitlichen Programm vorzunehmen.

Auf dem Programm der Lehrgänge 
stehen Vorlesungen, Seminare unc 
praktische Arbeit mit den Instrumen­
ten, die es ermöglichen, Erdsatelli­
ten bis zur 10. Sterngröße zu Be­
obachten.

Großes Theater eines kleinen Volkes
Auf der riesigen Karte der RSFSR 

findet man das Territorium Tsche- 
fscheno-lnguschefiens nicht sofort. 
Die kleine autonome Republik, dio 
in Gärten und Nußgehölz gebettet 
ist, liegt im Vorgebirge des Kauka­
sus zwischen dem Kaspischen und 
dem Schwarzen Meer. Da leben et­
wa über eine Million Menschen. 
Jedoch kennt man die talentierten 
Vertreter des Volkes der Republik 
nicht nur in der Sowjetunion. Die 
Gedichte der Tschetschenin Raissa 
Achmatowa liest man in Frankreich. 
Die Verdiente Schauspielerin der 
Russischen Föderation Marjam Aida- 
mirowa sang Lieder ihres Landes in 
der DDR und in Polen. Der bekann­
te Tänzer Machmud Essambajew be­
suchte auf seinen Gastspielreisen 
viele Kontinente.

Im Zentrum der Hauptstadt von 
Tschetscheno-Inguschetien steht, von 
jungen Tannen umringt, ein zwoistök- 
kiges h^aus. Das ist das nationale 
Schauspielhaus. Abends kommen 
hierher festlich gekleidete Menschen 
mit Personenwagen und Autobussen. 
Die Stadt weiß: heute sehen sich 
die Einwohner der nah- und fernge­
legenen Dörfer und Aule die Auf­
führung an. Man kommt mit der 
ganzen Familie. Wenn der Vorhang 
fällt, eilen die Zuschauer nicht, das 
gastfreundliche Haus zu verlassen. 
Sie gehen hinter die Kulissen zu 
den Schauspielern, ins Kabinett zum 
Direktor oder zum Regisseur. Grau­

bärtige Greise Tn Papachas jagen: 
„Barkaflal" ( Danke! ), stellen ver­
schmitzte Fragen. Und das Theater 
weiß, was ihm gelungen ist und wor­
an es noch arbeiten muß.

An jedem Wochenende laden dio 
Bühnenarbeiter die Dekorationen 
und Kostüme auf Lastwagen, die 
Schauspieler setzen sich in den Au­
tobus — das Theater fährt selbst 
zu den Zuschauern zu Gast. Im Win­
ter spielen sie in den Dorfklubs, 
im Sommer einfach unter freiem 
Himmel.

Im Kaukasus freut man sich, über 
die Gäste. Herzlich wurden dio 
Schauspieler aus Tscholscheno-In- 
guschotien in Grusion, Dagestan, 
Ossetien und Kabarda aufgenom­
men. Eino ihrer Aufführungen zeig­
ten sie auf der Bühne des Kreml- 
Theaters in Moskau,

Das Theater trägt den Namen dos 
ruhmvollen Sohnes der Tschetsche­
nen und Inguschen, Holden der So­
wjetunion Chanpaschi Nuradilow. 
Tapfer kämpfte der kühne 20jährige 
Maschinengowohrschütze an den 
Ufern dos großen russischen Flusses 
Wolga gogon dio Faschisten, In der 
Schlacht bei Stalingrad vernichtete 
er mehr als 900 Hitler-Soldaten und 
fiel im ungleichen Kampf. Das Volk 
besingt ihn in Liedern. Im Schau­
spielhaus, das seinen Namen trägt, 
wird ein Bühnenstück über seine 
Heldentat aufgelührf.

Ober vieles erzählen die Schau­
spieler dos nationalen Theaters ih­
rem Volk in der Muttersprache: 
über die tragische Liebe von Romeo 
und Julia,'über die ulkigen Abenteu­
er des lustigen Volksweisen Hodsha 
Nasyeddin, über Othello und die schel­
mische Mirandolina. Sie spielten 
Komödien von Goldoni, Lope do 
Vega, Moliero, Gogol und Ostrow­
ski. Zu einem großen Bühnenfost 
wurde in der Republik dio Erstauf­
führung der „Blutigen Hochzeit" 
von Garcia Lorca.

Es worden auch Bühnenstücke ei­
gener nationaler Dramatiker vorge­
führt. Jedoch bleibt das Theater dem 
Interesse für das Leben der Men­
schen dos ganzen Planeten treu. Mit 
großem Erfolg führten dio Schau­
spieler das Bühnenstück von Doug­
las und Smith „Mit einer Kette ge­
fesselt", emo Inszenierung dos Ro­
mans von Potor Abrahams „Dor 
Wog dos Donners", auf.

Das ist eine der letzten Selten der 
Biographie des Theaters. Ihre er­
sten Seifen vorsolzon uns fast vier 
Jahrzehnte zurück, als eine kleine 
Schar tschetschenischer und ingu­
schischer Jungen und Mädchen dio 
erste Berufstruppe in der jahrhun­
dertealten Geschichte ihres Volkes 
bildeten.

Wie allo Pioniere haften auch sie 
es nicht leicht, £m Tage lernte man 
im Theatersfudio Geschichte, Arith­

metik, Mutter- und russische Spra­
che. Das Studio war eher eine An­
stalt für Liquidierung des Analpha­
betentums als eine Schule der Büh­
nenkunst. Dio Gesetze der Kunst 
meisterten dio jungen Schauspieler 
auf der Bühne, wo sie abends viel 
an den ersten Aufführungen arbei­
teten. Sie wurden an den Traditio­
nen der russischen Theeferschule er­
zogen. Solange das Volk keine dl- 
gone Meister hatte, halfen ihnen 
der Komponist Alexandrow, die Re­
gisseure Weinstein, Gorkaja, Mina­
jew, Harlip.

Die Schauspieler trafen meisten­
teils in den Dörfern und entlegenen 
Aulen auf. In jenen Jahren war der 
Wog dorthin schwer und gefahr­
voll. Aber sie kamen hin. Wie auch 
jetzt spielten sie direkt auf dem 
Platz. Damals empfing man die 
Schauspieler auf verschiedene Art: 
die einen mH heißer Dankbarkeit, 
die anderen schienen mit Interesse 
zuzusehon, wandten sich dann aber 
ab und gingen mit verächtlichen 
Mienen davon. Unter den Zu­
schauern gab es (ast keine Frau­
en. Und diejenigen, die sich er­
kühnten, die Bühne zu betreten, 
vorgossen am Anfang wegen 
Schmähungen und Beleidigungen, dio 
man ihnen zurief, nicht wenig 
Tränen. Das ungeschriebene Gesetz 
des Adafs der mittelalterlichen Fa­
milienordnung hielt die Menschen 
noch in Ihrer Gewalt.

Das Wort „Schauspielerin" gab es 
früher in der Sprache der Tsche­
tschenen und Inguschen nicht, weil 
es auch keine Schauspielerinnen 
gab. Allein der Gedanke, die Büh­
ne zu betreten und vor Hunderten 
unbekannten Leuten zu spielen, 
schien ungeheuerlich. Von der Wie­
ge an hörte die Bergbewohnerin öf­
ter als alle anderen Wörter das 
Wort „Schande". Die Schule zu be­
suchen sei eine Schande, sich einem 
Fremden zu zeigen — Schande, den 
Gatten mit Namen zu nennen — 
Schande, Schande, Schande...

Um Schauspielerin zu werden, 
brauchte ein nach solchen Regeln 
erzogenes Mädchen nicht nur Ta- 
|6nl, sondern auch viel Mut. Vom 
Geburtstag des Theaters an spielt 
Asset Issajewa auf seiner Bühne. Ih­
re erste Rolle stellt sie mit 16 Jah­
ren dar. Das Leben verwöhnte sie 
nicht. Der stärkste Eindruck aus ihrer 
Kindheit war die Angst. Der Vater 
starb früh, sie blieben zu viert — 
zwei Schwestern und zwei Brüder—, 
einer kleiner als der andere. Kaum 
hatten sie sich vom Unglück erholt, 
da bemerkten sie, daß auch die 
Mutter aus dem Hause verschwun­
den war. „Es ist unzulässig, daß eine 
junge Frau Kinder einer fremden 
Familie erzieht", — so hieß es 
bei den Tschetschenen von jeher, 

und die Verwandten nahmen den 
Waisenkindern auch die leibliche 
Mutter weg. Da besuchte die junge 
russische Ärztin Soja, dio in der 
Nachbarschaft wohnte, das verwaiste 
Haus. Sie sah sich dio hungrigen 
Kinder an und sagte energisch: „Nur 
den Kopf nicht hängen lassenl" und 
nahm sie mit. Einige Tage später 
waren sie alle im Kinderheim der 
Staniza Jermolowskaja unterge­
bracht, Der Staat sorgte für sie. Sie 
gehörten jetzt zu einer großen, 
vielsprachigen einigen Familie. Und 
Asset machte dio erste selbständige 
und für sich sehr wichtige Ent­
deckung: das Gute und das Böse 
loben nebeneinander, doch das Gute 
ist stärker als das Böse.

Seitdem haßt sie die Grausamkeit, 
die geistige Blindheit und betritt 
die Bühne im Bestreben, zum Sieg 
des Guten beizutragon. Wenn sie 
böse, dunkle Menschen darstellte, 
sparte sie an satirischen Farbtönen 
nicht. Es schien, daß sie auf der 
Bühne mH dem Bösen abrechnefe, 
das sich in ihr menschliches und 
Schauspiolerschicksal einmischen 
wollte.

Jetzt Ist Asset Issajewa Volks­
schauspielerin Tschetschono-Ingu- 
schetiens. Das Volk hat sie zu sei­
ner Deputierten ins Parlament der 
Republik gewählt. Wie auch in der 
Jugend hört sie off hinter ihrem 
Rücken: „Schau, das ist Issajewa." 
Jedoch werden die Worte jetzt mH 
Stolz und Dankbarkeit ausgespro­
chen. Im Schicksal dieser Frau wi­
derspiegeln sich die glücklichen 
Wandlungen im Leben ihres Volkes.

In dieser freudigen Veränderung 
steckt auch ein Teil der Arbeit des

Theaters. Es verteidigte von der 
Bühne aus konsequent die Rechte 
der neuen Frau, ihren Stolz und ihre 
menschliche Würde, ob er nun das 
dramatische Poem des Dagesfaner* 
Rassul Gamsatow „Die Bergbewoh­
nerin”, „Meine kleine Pappel im ro­
ten Tüchlein" des Kirgisen Tschingis 
Aitmatow oder das Drama des Tsche­
tschenen. Said Badujew „Petimat" 
aufführte. - _

Die Sitten und Gebräuche in den 
Bergen veränderten sich wie auch 
die Bergbewohner selbst und mit 
ihnen auch die Schicksale, der 
Schauspieler. Viele von ihnen, die an 
der Wiege des tschotscheno-ingu- 
schischen nationalen Theaters stan­
den, sind jefzLnichf fiUr jn "Jhrer Re­
publik bekannt. Beim Film-wirkten 
der Verdiente Schauspieler der 
RSFSR Jaragi Jubairajew und der 
Volksschauspieler Tschetscheno-In- 
guschetiens Alwi Deninew. Oie Büh­
nenstücke von Abdula Chamidow 
werden Ini Ossetien, Dagestan, Ka­
barda aufgeführt. Wacha Tatajew, 
der ehemalige Schauspieler des 
Theaters, ist jetzt Kulturminister der 
Republik.

Das Theater altert nicht. Unlängst 
kehrte eine Gruppe von Tsche­
tschenen und Inguschen aus Lenin­
grad nach Hause zurück, die ihre Bil­
dung in einer der besten Theater­
hochschulen des Landes beendet 
hatten. Unter ihnen — dio Töchter 
von Asset Issajewa Raissa und 
Tamara. Die Bergbewohner haben 
nun ihre eigenen Schauspie($rdyne- 
stien.

Ludmilla KALITA

(APN)



Fest der Freundschaft
KOKTSCHETAW (KasTAG). 

Hier ging die Woche des Komso- 
•mol zu Ende, die dem 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins gewidmet 
war. Auf dem Boden der Komso­
molheldentat weilten etwa 100 Jun- 
Sen und Mädchen aus Leningrad, 

'olgograd, Kuibyschew, Beloruß­
land, Estland, Litauen, Usbekistan 
—Spitzenarbeiter der Produktion,
Junge Fachleute, Komsomolarbeiter.

Die Woche des Komsomol ist 
eine lebendige Stafette der Gene­
rationen. Auf dem Kasachstaner 
Neulandboden entstand und cr- 
starlte-die Freundschaft Tausender 
junger Patrioten, Abgesandten ver­
schiedener Gebiete und Republiken 
des Landes, die mit eigenen Hän­
den die Jahrhundertelang schlafen­
den Reinergrassteppen erschlossen 
haben.

Im Gebiet Koktschetaw leben 
und arbeiten gegenwärtig Vertreter 
vieler Nationalitäten in einer ein­

Studenten­
bautrupps 
im Einsatz

Das gewöhnliche, gut eingerich­
tete Leben und die Begriffe wie 
„Institut“, „Session", „Vorprüfung", 
„Examen" waren weit in der Stadt 
zurückgeblieben.

Nun bedienten sich 22 Mädchen 
-und gerade so viele Jungen aus 
der Dshambuler Pädagogischen 
Hochschule solcher Begriffe wie 
„Schäfställ“, „mauern", „Maurer­
kelle"-u. a. Ihr Durchschnittsalter 
betrug 20—21 Jahre, ihre Biogra­
phien waren alle gleich: Schule, 
Hochschule.

Ein Studententrupp war mit dem 
Bau einer Schule in Kamenka, 
Rayon Lugowoje, ein anderer mit 
‘dem Bau eines Schafstalles im Le- 
nin-Kolchos und im Kolchos „Put 
k kommunismu“ des gleichen Ray­
ons beschäftigt.

„Es „war schwer, festzustellen, 
wer von den Studenten am besten 
gearbeitet hat", sagte der Kom­
mandeur des Bautrupps Rachman 
Mursachmetow '

Der Kommandeur des Kasachi­
schen Stabs des Unionsbautrupps 
der Studenten Viktor Weresch er- 
.gänzte ihn:

„Die Aufgaben der Komsomolor­
ganisationen der Studentenbau­
trupps bestehen darin, keine Ab­
weichungen von den Normen und 
Prinzipien des Studentennculands 
zuzulassen, die einen ganzen Kom­
plex von Erziehungsmöglichkeiten 
darstellen."

Dort, wo die Jugend der Bau­
trupps gearbeitet hat, blieben die 
Wirtschaftsleiter und Spezialisten 
ganz zufrieden.

A. WOTSCHEL 
Gebiet Dshambul 

Sie gehen
Vöt Sonnenaufgang waren die 

Granatwerferschülzen mit dem Ein­
richten der Feuerstellungen fertig. 
Sie tarnten sie sorgfältig. Beson­
ders gut waren die Soldaten der 
GW-Bedienung am Werk, die vom 
ehemaligen Mechanisator der 5. 
Abteilung des Getreidesowchos 
„Kuslanaiski“. dem Komsomolzen 
und Gârdeuntersergeanten Anton 
Wangter befehligt wird. Sic halten 
die Gefechtsnormative wesentlich 

, übefhpten,.,Alles wurde in Überein­
stimmung mit den Forderungen der 
Operationsbestimmungen gemacht. 
Der Offizier lobte die Gardisten 
für ihren Fleiß und Können.

Bald begann der „Kampf". Det 
Kommandeur stellte vor der GW- 
Bedienung des Gardeuntersergean- 
ten Wangier die Aufgabe: das Fcu-

trächtigen Bruderfamllle. Hier sind 
Abende der Freundschaft, Jugcnd- 
fcslivale, Konferenzen über die in­
ternationale Erziehung zur Tradi­
tion geworden. Auch dieses Tref­
fen. das auf Initiative des Kok- 
tschetawer Stadtkomsomolkomitecs 
organisiert wurde, gestaltete sich zu 
einem Fest der internationalen 
Freundschaft. Der Hauptinhalt sei­
nes interessanten Programms bilde­
ten die Rapporte darüber, wie sich 
die Jugend zum Begehen des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins vorberei­
tet.

Die Gäste besuchten die Betriebe 
der Stadt. Sowchose, sahen mit 
eigenen Augen das umgestaltcte 
Neuland. Auch Treffen mit Vetera­
nen der Partei, des Komsomol, des 
Großen Vaterländischen Krieges 
fanden statt. In Koktschetaw und 
Stschutschinsk organisierte man 
Erholungsabendc der Jugend. Die 
Abgesandten der Komsomolorgani­

Obwohl er erst fünfzehn wer
In jenen Jahren des Bürgerkrieges 

gingen die Jugendlichen in den 
Kampf für die zukünftige Welt der 
Freiheit und des Glückes, sie opfer­
ten ihr Leben mit Achtzehn.

Er aber, Pjotr Zurlajow, war da­
mals noch keine Achtzehn. Im Früh­
jahr 1919 war das ganze Rußland 
aufständisch, brodelte. Unser Gebiet 
wurde zeitweilig „weiß". Die Bur­
schen versteckten sich vor der Mo­
bilisierung. Hartnäckig gingen Ge­
rüchte um, daß man den Weißen 
Widerstand leistet. Die Nachricht 
über den Aufstand im Dorf Mariin- 
skoje, im Kreis Atbassar, brachte 
die ganze Steppe in Bewegung. Die 
Bauern lasen heimlich Flugblätter 
und übergaben sie an sichere 
Männer weiter.

In der Nacht versammelten sich al­
le mit der Sowjetmacht Sympathi­
sierenden heimlich in der Mühle am 
Flüßchen und beschlossen, nach Ma- 
riinskoje zu gehen. Zu ihnen gehörte 
Petias Bruder Pawel Zurlajew.

Einige Tage später kamen schreck-

Schüler helfen den Gemüsebauern
Die Schüler der Semipalatinsker 

Berufsschulen und Techniken sind 
in die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets gekommen, um den Land­
wirten bei der schnellen und ver­
lustlosen Einbringung der Ernte 
behilflich zu sein. In der ersten Ab­
teilung des Sowchos „Semipala- 
tinski" arbeiten 120 Schüler aus 
dem medizinischen und dem finanz-

den anderen
ernest des „Gegners“, das den Vor­
marsch der Schützen verhindert, nie- 
dcrzuhalten.

Die Granatwerferschützen zeig­
ten Gewandtheit und hohe Gefechts­
ausbildung. Der Gardeunterser­
geant Wangier stellte die Ziclcnt- 
fernung fehlerlos fest und bereitete 
die genauen Schießangaben vor. 
Exakt und sicher erfüllten ihre 
Pflichten der Richtschütze. Garde­
soldat Parachat Bersigurow, der 
Richtschützengehilfe, Gardcsoldat 
Jussuf 'Asimow und der Mu­
nitionskanonier. Gardesoldat S. Jan- 
kauskas. Den Kameraden griff der 
Fahrer, Gardcsoldat Kudrat Scha­
ripow aktiv unter die Arme.

Das, treffsichere Feuer der Gra­
natwerfer vernichtete das gefähr­
liche Ziel. Der Weg für den Vor- 

sationen besuchten das V. W.-Kul- 
byschew-Muscum. die Landungs­
stelle des Weltraumschiffes, wo die 
Jugend ein Monument zu Ehren 
der Kosmoscrschließung errichtet 
hat. Es fand auch Austausch von 
Erfahrungen in der Kotnsonrolaff 
beit, in der Internationalen Erzie­
hung der Jugend statt. Diesem The­
ma war eine Konferenz gewidmet.

Lieder, Musik waren ständige 
Begleiter der Komsomolwoche. In 
den Klubs, auf den Estradenbüh­
nen, in den Parks fanden Feste 
der Laienkunst statt.

An lliitschs Denkmal gab cs ei­
ne Kundgebung, gewidmet dem Ab­
schluß der Woche des Komsomol. 
Hier erschallte der Jugendschwur 
der Treue den Idealen der Väter, 
der Kommunistischen Partei, dem 
Vermächtnis W. I. Lenins, des gro­
ßen Lehrers und Freundes der Ju­
gend.

•
Den besten Schülern, die im 

Kolchos „XXX let Kasachstans". 
Gebiet Pawlodar, die Berufsschule 
für Mechanisatoren absolvieren, ver­
traut man Kombines an. In diesem 
Jahre waren cs Heinricfl Rempel 
und Heinrich Pankratz. Sic haben 
die Überholung ihrer Kombines 
schnell abgeschlossen und sind be­
reit, den Kampf um die neue Ernte 
aufzunehmen.

UNSER BILD: Die jungen Me­
chanisatoren Heinrich Rempel 
(links) und Heinrich Pankratz

Foto: D. Neuwirt 

liche Nachrichten in das Dorf: In 
Feuer und Blut ertränkten die Wei­
ßen den Aufstand des Volkes. Pefjas 
Bruder kehrte von dort auch nicht 
wieder zurück.

Eine schreckliche Zeit begann im 
Steppengebiet. Die Abascnordyner 
suchten in allen Dörfern nach den 
Partisanen, fingen die Sympathisie­
renden ein und schossen sie nieder, - 
prügelten alle der Roihe nach.

Nicht umsonst haßten die Schul­
jungen den Popen Georgi Reschei-; 
njak so. Sie mußten in seinen Unter­
richtsstunden der „Gesetze Gottes" 
viel ausstehen. Jetzt tränkte er die 
Anenkow-Banditen mit Dünnbier und 
zeigte ihnen die Familien der Par­
tisanen an. Auch über Pefjn Zurla- 
jews Bruder erzählte er und deutete 
an, daß der Junge vielleicht wisse, 
wo sich die Aufständischen versteckt 
halten.

Sie schlugen ihn. Sie fragten nach ' 
dem Bruder und dessen Freunden. 
Doch er sagte ihnen nichts. Er woll­
te so gerne am Leben bleiben, un­

wirtschaftlichen Technikum und 
dem Technikum für' Leichtindu­
strie. Die Jugendlichen jäten dc.t 
Spätkohl, sammeln Gurken und 
Tomaten.

Gewissenhaft arbeiten die Schü­
ler der medizinischen Fach­
schule WaljA Budnikowa. Ma­
ria Plachuta und Galja Ku- 
daschkina. In der , Gruppe des

voran
marsch der Motor-Schützen war 
frei. Im Verlaufe der taktischen 
Übung lösten die Granatwerfer­
schülzen erfolgreich auch die an­
deren. ihnen gestellten Aufgaben. 
Die GW-Bedienung des Gardcun- 
tersergeanten Wanglcr bekam eine 
hohe Einschätzung.

Die Granatwerferschützen traten 
die Lcnin-Wacht an * und meistern 
jetzt mit viel Fleiß die Gefechts­
ausbildung. Die jüngste taktische 
Übung und das Gefechtsschießen 
bewiesen, daß sie keine schlechten 
Ergebnisse erzielt haben. Die Be­
satzung des Gardcunferscrgeanten 
Wangier belegte im Zug den er­
sten Platz und wurde zu einer 
ausgezeichneten erklärt. Unter der 
Anleitung des Kommandeurs holte 
der Gardesoldat Asimow das Ver­

Unionsfestival
des Jugendliedes

In Tseheljablnsk verläuft In die­
sen Tagen das Unionsfestival des 
sowjetischen Jugcndlicdes. Am Fe­
stival sind Vertreter fast aller Re­
publiken und Städte des Landes 
beteiligt.

„Das Festival des sowjetischen 
Jugcndlicdes verläuft im Zeichen 
der Vorbereitung zum lOu. Jahres­
tag W. I. Lenins", sagte die stell­
vertretende Leiterin der Abteilung 
Propaganda und Agitation im ZK 
des Komsomol T. Schatunowa auf 
einer Pressekonferenz. „Es wird 
neue Talente und begabte junge 
Sänger ermitteln. Von den westli­
chen Grenzen unserer Heimat bis 
zu den östlichen werden sich daran 
nicht nur junge Berufssänger, son­
dern auch Laienkünstler beteiligen. 
Der jüngste Festivalteilnchmcr ist 
der sechzehnjährige Slawa Iwa­
now aus Wologda..."

Im Organisaiionskomltce und der 
Jury des Festivals sind unter den 
anderen solche berühmten Kompo­
nisten und populären Sänger wie 
A. Nowikow. O. Felzmann, I. Lu- 
tschcnok, E. Hill. Außerdem nimmt 
am Festival das sinfonische und 
Estradenorchester des Unionsrund­
funks und -fernsehens unter Lei­
tung des Volksschauspielérs der 
RSFSR Juri Silantjew teil. Dieses 
Orchester wird im nächsten Jahr 
sein 25jährigcs Jubiläum feiern und 
hat sich großes Ansehen und auf­
richtige Liebe der Musikfreunde er­
worben.

Gleich am Eröffnungstag konn­
ten sich viele junge Sänger und 
Sängerinnen der Sympathie der 
Süduraler erfreuen, darunter der 
Sänger aus Alma-Ata Kanal Ku- 
lumshanow

„Ich singe meine Heimat" — un­
ter diesem Molto verläuft das Fe­
stival der Jugend*.

K. MARIENBURGER

sere Stoppen, das neue Leben se­
hen. Woher nahm er die Krafff

Potja führte die Banditen auf eine 
Kuppo, er wußte im voraus, daß 
dort niemand ist, dann führte er sie 
auf eine zweite... Zwei Tage lang 
führte er die Banditen zu den Höh­
len im Umkreis, die jeder örtliche 
Junge kannte, wo er doch genau 
wußte, daß die Aufständiscnen sich 
in einem alten Brunnen verstockt 
hielten. Jedesmal schlug man ihn un­
barmherzig. Sie schlugen ihm ein 
Auge aus. Endlich begriffen die 
Banditen, daß sic nichts von ihm er­
fahren werden..

Sie erschossen _Petja am Ufer des 
Flüßchens, wo er sein ganzes kur­
zes Leben lang verbracht hatte. Nur 
die Sonne sah auf die Erde herab. 
Dio Steppe war noch grün wie im 
Frühjahr.. Irgendwo hoch im blauen 
Äther trillerte eine Lerche ihr Lied. 
Ein Lied des Lebens. Das alles sah 
er zum letzten Mal.

K. WUHT 
Gebiet Zelinograd

Finariztechnikums zeichnen sich Si­
na JercmPjcwa. Nelli Klett, Galja 
Schlykowa und andere aus. Zusam­
men mit den Erwachsenen arbeiten 
die Schüler des Technikums für 
Leichtindustrie Ljuba Makaschkina, 
Anna Schell, Galja Sapargalijewa.

P. BLOCK 
Gebiet Semipalatinsk 

säumte nach und erreichte das Ni­
veau der Leistungsbesten. Er mei­
sterte auch den artverwandten Be­
ruf des Richtschützens. Jetzt ist in 
der GW-Bedienung eine vollkom­
mene Austauschbarkeit' erreicht 
worden.'

Der Kommandeur würdigte die 
Erfolge der Granatwerferschüt­
zen und munterte sie’ auf. Den El­
tern des Gardeuntersergeanten An­
ton Wanglcr sandte er einen Dank­
brief? Der Vater Michael Wangier, 
der beste Mechanisator der 5. Ab­
teilung des Kustanaier Getreide­
sowchos. wird sich freuen, wenn 
er von den Erfolgen seines älteren 
Sohnes erfahren wird.

Vor kurzem bekam er einen ähn­
lichen Brief aus einem anderen 
Truppenteil, in dem sein jüngster 
Sohn Gennadi dienL

D. PISSLJAKOW
Turkestaner Militärkreis

99 itair-69“
Unweit des Dorfes Roshdestwen- 

ka liegt in einer malerischen Step­
penoase das Pionierlager, in dem 
sich Kinder der Zelinograder Bau­
arbeiter erholen. Gleich nach der 
letzten Erholungssaison der Kin­
der feierte hier das Jugendlager 
„Altair-69“ seinen feierlichen Ein­
zug (Altair — Name eines Sterns).

Dieses Lager wurde auf Initiati­
ve des Gebietskomsomolkomitecs 
für das Komsomolakliv der Acht- 
klassen- und Mittelschulen orga­
nisiert und besteht schon das vier­
te Jahr. Es wurde zur Tradition, 
daß sich hier Sekretäre und Mit­
glieder der Schulkomsomolkomitees 
erholen und ihre Kenntnisse in der 
praktischen Leitung und Organisie­
rung der Komsomolarbcit erwei­
tern.
1 „Wir vereinigen hier das Ange­
nehme mit dem Praktischen", er­
zählte uns die Lagertciterin Wera 
Petrowna Chochlowa, eine erfahre­
ne Jugenderzieherin und Komso­
molfunktionärin. „Zum Unterschied 
von den vorhergegangenen Jahren 
befinden sich -unter den 130-Jungen 
und Mädchen des Gebiets auch 22 
Gäste aus Alma-Ata. Aktjubinsk, 
Koktschetaw. Omsk, Tscheljabinsk 
u. a. Städten.

Das Programm unseres Lagers 
ist :aüf die praktische Hilfe der 
Komsomolaktivisten und deren 
theoretische Vorbereitung berech­
net Alle Maßnahmen im Arbeits­
plan werden im Zeichen der Vor­
bereitung zum großen Lenin-Jubi- 
läum durchgeführt".

Bei der feierlichen Eröffnung des 
Lagers lenkte der Erste Sekretär 
des Gebietskomsomolko m i t c e s 
S. Chabibulin die Aufmerksamkeit 
seiner jungen Zuhörer auf ihre Auf­
gaben und'Ziele während der Er­
holung und machte sie mit dem 
Lehrprogramm bekannt. Am Lager­
feuer veranstalteten die Feriengä­
ste eWTeslköhzert

Die gèsamte Arbeit des Lagers 
leitet ein Stab mit einem Komman­
deur und einem Kommissar an der 
Spitze. Die fünf Komsomoltrupps 
haben ebenfalls ihre Leiter und ar­
beiten nach ihren eigenen und 
wohldurchdächten Plänen.

Laut Lagerarbeitsplan ist jeder 
Trupp Jfür. eine konkrete Maßnahme 
verantwortlich, die in einer Kom­
somolversammlung gründlich er­
örtert wurde.

Wieviel Interessantes und Nütz­
liches enthält der Plan!

Hier sind Abende der Poesie (im 
Lager gibt es eigene Dichter. Sän­
ger. Tänzer und Musiker). Abende 
der Berufswahl, Wettbewerbe um 
das beste Lied, um die beste Aus­
stattung der Wohnzimmer, um die 
besten Devise und das Emblem

Sie schlossen Freundschaft: |v. I.) Lydia Ta- 
tarowa aus Zelinograd, Ella Fleck und Andrej Wassiljew 
aus Miass, Gebiet Tscheljabinsk, Oleg Kossenok, Maria

Glock. Sheml Jussupowa und Kulasch Dossowa aus dem 
Gebiet Zelinograd.

Fotos: Th. Esau

Auch das Redkollegium der Lagerwandzeitung hat alle Hände voll zu 
tun, muß es doch das Leben und alle Ereignisse im Lager beleuchten.

UNSER BILD: (von links) Mitglieder des Redkollegiums Wolodja Ra- 
gulin aus Zelinograd, Ira Stepanowa und Galja Saifullina aus Omsk

des Komsomoltrupps. Laienkunst­
zirkel, Arbeit im örtlichen Sow­
chos u. a.

Ihre Erholung vereinigen die 
Komsomolaktivisten mit dem Stu­
dium in einem Lehrgang, wo sie 
die Theorie und Praxis der Kom­
somolarbeit in den Schulen erlernen.

Am gesellschaftlichen Lagerle- 
ben beteiligen sich aktiv alle Kom­
somolzen und besonders Alexej 
Schabanow und Lena SchrempL 
Nadeshda Groo aus Tscheljabinsk. 
Shcnja Makaschewa aus Kaskelen, 
Gebiet Alma-Ata. u. a.

Laut Lehrprogramm, das für 
zwei Wochen berechnet ist, be­
schäftigen sich die Komsomolzen 
3 Stunden täglich mit theoretischen 
Fragen der Komsomolleitung. Alle 
anderen gesellschaftlichen Maßnah­
men sind den praktischen Zielen 
unterstellt.

Den theoretischen Teil des Lehr­
gangs führen Mitglieder des Ge­
bietskomsomolkomitees, die im La­
ger häufige und beliebte Gäste 
sind. M. Wilucha und N. Salesso- 
wa z. B. unterrichten die Zuhörer 
in Fragen der Registration der 
Komsomolzen und der organisato­
rischen Arbeit des Jugendverbands 
in den Schulen, S. Kerimshanowa, 
Sekretärin des Gebietskomsomol­
komitees, — in der Vorbereitung 
des Schulkomsomol zum Lenin- 
Jubiläum, T. Karawanowa erklärte 
die Organisierung und Durchfüh­
rung der Lenin-Vorprüfungen' im 
März — April 1970. Die Arbeit des' 
Schulkomsomol im ganzen und je­
des Komsomolzen im einzelnen 
muß durch ' konkrete Taten im ge­
sellschaftlichen Leben und im Ler­
nen zum’Ausdruck kommen. Dabei 
werden auch die Kenntnisse der 
Arbeiten und Reden W. I. Lenins 
über den Komsomol in Betracht 
gezogen.

Es sei bemerkL daß auch Fragen 
der militär-patriotischen Erziehung 
im Lager nicht außer Acht gelas­
sen werden. Zu diesem Zweck sind 
Militärspiele und Feldzüge des 
Kampf- und Arbeitsruhmes, Aus­
flüge und andere Maßnahmen vor­
gesehen.

Die Jungen und Mädchen aus 
verschiedenen Städten der Repu­
blik und der Russischen Föderation 
schließen hier enge Freundschaft, 
suchen nach Briefpartner und füh­
ren ein reges, nützliches und lusti­
ges Lagerleben. Neue Freunde, 
neue Eindrücke Oleg Kossenok. 
Komsomolsekretär der Makinsker 
Achtklassenschule Nr. 3, erholt sich 
im Lager „Altair-69“ zum ersten 
Mal. „Wir bekommen hier sehr viel 
Nützliches und eine große prakti­
sche Hilfe in unserer weiteren 
Komsomolarbeit in den Schulen“, 
äußert er sich. Die Komsomolse­
kretärin der Mittelschule im Sow­
chos „Barschino". Rayon Kurgald- 
shino, Bakyt Mashijewa erholt sich 
hier das zweite Jahr und erzählt 
uns folgendes:

„Mir gefällt es hier sehr. Außer 
der guten Erholung bekommen wir 
noch Kenntnisse in der Komsomol­
leitung. Mit neuen Kräften kehren 
wir in unsere Schulen zurück.“

Ja. „Altair-69" ist nicht nur ein 
Erholungsheim, sondern eine wahre 
Schmiede junger Komsomolkader 
für die Schulen.

J. SCHLOß, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Zelinograd

Zuverlässige Ablösung
Als Elsa Pafzel erfuhr, daß sie im 

I Wettbewerb der Melkerinnen des 
. Sowchos den zweiten Platz behaup- 

•i fet hafte, wollte sie es nicht glau- 
, ben. Sie arbeitet auf der Farm erst 

zwei Jahre, und in der Wirtschaft 
sind doch so viele Melkerinnen, die 
sefhon viel länger als sie arbeiten.

Und doch freute sie sich darüber, 
ihren Namen auf der Ehrentafel ne­
ben dem der berühmten Melkerin 
Lydia Saburowa zu sehen. Lydia Sa­
burowa hat ja im Milcherfrag je 
Kuh den ersten Platz im Ge- 

' bitt eingenommen.
Elsa erinnert sich gut daran, wie 

Saburowa im Klub geehrt wurde, 
wie man ihr einen großen Kuchen 
und ein' wertvolles Geschenk über­
reichte. Damals erzählte sie das al­
les“ der Mutter.

„Bist du wohl neidisch)" fragte 
diè Mutter streng.

„Ist das schlecht!” erwiderte die

Tochter ganz .unerwartet. „Ich benei­
de 'sie nicht der Geschenke, sondern 
ihrer Meisterschaft wogen. Saburo­
wa hat goldene Hände. Wio oft kam 
es vor, daß die Kühe, die nach dem 
Kalben wenig Milch gaben, bei ihr 
zu den besten wurden. Auch jetzt 
beträgt der durchschnittliche Milch­
ertrag in der Farm 9 — 10 Kilo 
je Kuh, in Ihrer Gruppe aber 15. 
Der Abteilungsleiter sagte, daß, wenn 
es bei jeder Melkerin so wäre, gä­
be die Farm täglich eine Tonne 
Milch. Und um wiovlel würde der 
Milcherfrag insgesamt im Sowchos 
erhöht werden! Darauf bin ich nei­
disch."

Die Mutter hörte Ihrer Tochter 
ruhig zu, ihre gutmütigen Augen 
lächelten.

„Du bist ja mein fleißiges Mäd­
chen", segle Mutter Elsa liebevoll. 
„Du bist von klein auf an dio Arbeit 
gewöhnt,und wenn du dich auch 

weiter so bemühen wirst, worden 
die Erfolge nicht ausbloiben. Lomo 
von den anderen, die mehr Erfah­
rung haben, und dann werden dio 
allen Melkerinnen eine gute Ablö­
sung bekommen.“

Elsa war es angenehm, das Lob 
der Mutter zu hören, der sie so viel 
zu verdanken halte. Did Mutter hal­
te wirklich viel dazu beigolragen, 
daß Elsa eine gute Melkerin wur­
de. Noch während Ihrer Schulzeit 
besuchte sie die Muller oft in der 
Farm. Sie sah ihr bei der Arbeit zu 
und half Ihr. Und 1967, als allo 
Komsomolzen ihrer Klasse beschlos­
sen, in der Farm zu arbeiten, wur­
de sie Melkerin.

Schon im ersten Jahr lat sie sich 
In der Arbeit hervor, und Im vori­
gen Jahr behauptete sie den ersten 
Platz — slo hallo von jodor Kuh ih­
rer Gruppe 4 500 Kilo Milch gemol­
ken.

Was hat Elsa Pafzel dazu verhel­
fen!

„Vor allem", sagt sie, „hat meine 
Mutter mich gelehrt, mich der Sa­
che ganz hinzugebon. Ich habe mei­
ne Arbeit liebgowonnen, und weiter 
ging alles so, als ob ich schon sehr 
lange in der Farm gearbeitet hätte.“

„Besonders achtete ich auf die 
Kuh ,Luna" ", setzte Elsa fort. „Ich 
bekam sie in schlechtem Zustand 
vor dem Kalben, und das wirkte sich 
dann auf den Milcherfrag aus: sie 
gab nie mehr als 15 Kilo. Ich wuß­
te aber, daß sie nach dem Kalben 
immer über 25 Kilo gegeben hatte.

Was war zu tun! Ich beratschlagte 
mich mit dom Zootechniker und 
stellte mir das Ziel, den einstigen 
Mllchortrag dieser Kuh herzustellon. 
Ich schuf für sie ein richtiges Regi­
me und erreichte, daß sie jetzt täg­
lich bis 25 Kilo Milch gibt. Also 
war meine Mühe nicht umsonst." 

’ Ja, Elsas Bemühungen sind nicht 
Umsonst gewesen. Sie hat das Ver­
trauen dos Komsomol, der slo auf 
die Farm geschickt hat, gerechtfer­
tigt.

Während der Vorbereitung zum 
Tag der Sowjeljugend schickte ma< 
Elsa nach Alma-Ata, und sie beging 
ihren Feiertag in der Hauptstadt Ka­
sachstans.

Gegenwärtig geht die Farm der 
Abteilung „Sharyk" des Sowchos 
„Bala-Doresin" zum Maschinenmel­
ken über. In vollem Gang ist dio 
Arbeit am Bau des Molkraumes, wo 
der Fischgrätenmelkstand eingerich­
tet wird.

Elsa wird unter neuen Verhältnis­
sen arbeiten müssen, und sie berei­
tet sich darauf vor.

„Das ist sehr gut, daß wir den 
Fischgrätonmolksland hoben werden, 
wenn auch in der ersten Zeit nicht 
alles glatt gehen wird. Es wird 
3—4mal mehr Kühe geben. Also 
müssen wir, um den Vorteil der neu­
en Melkmethode zu beweisen, gut 

arbeiten und dio Kühe an die neue 
Ordnung gewöhnen, daß es uns 
nicht so geht-wio in manchen Wirt­
schaften: man probiert den Melk­
stand Jolotschka' aus, die Melke­
rinnen sind daran noch nicht ge­
wöhnt und Vorworten ihn. Als, ob 
dio .Jolofschka* eine Zauberin wä­
re, und sich sofort Milchflüsse ergie­
ßen würdonl

Ich meine so: Beim gruppenwei- 
son Maschinenmelken bleibt dio 
Kuh halt eine Kuh, und nicht die 
Maschine, sondern der Mensch, die 
Melkerin, entscheidet die Sache. Wer 
wird z. B. darauf achtgebon, daß 
dio Kuh rechtzeitig trockengostellf 
und zum Kalben vorbereitet wird. 
Natürlich dio Melkerin. Und die 
Fütterung! Ebenfalls dio Melkerin. 
Manche Kühe sind launisch. Wer 
versteht das am besten! Wiederum 
dio Melkerin. Auch das Euter muß 
massiert worden, das muß auch ver­
standen werden. Macht man es 
schlecht, so' kann es schaden, bei ei­
ner guten Massage gibt die Kuh 
dio Milch besser ab, und der Fett­
gehalt erhöht sich. Das alles muß 

man bei unseren Kühen besonders 
befolgen, weil es Rassonkühe sind.

Ich sage das alles deswegen, 
weil wir an die neue Sache mit 
Herz und Hand herangohon müs­
sen. Am Fischgrätenmelkstand ist 
die Melkerin wio ein Ingenieur in 
der Werkhalle. Und der Vorteil liegt 
auf der Hand: die Milch kommt bil­
liger zu stehen, der Milchertrag 
wird größer und folglich auch der 
Arbeitslohn... Ich bin für die Jolo- 
tschka', und wer weiß, vielleicht 
werde ich ebensolche Erfolge in 
der Arbeit haben wio die borühmte 
Melkerin Sinaida Sabotina aus 
Schuja."

Es war schon Abend, als wir von 
der Farm nach Hause gingen. Dor 
Oborzootechniker des Sowchos Vik­
tor Markus erzählte ohne Ende, und 
es war angenehm, über solche su­
chenden und mutigen Menschen 
wie Elsa Patzel zu hören.

Ja, auf die Farm ist eine gute Ab­
lösung gekommen.

G, TUROWSKI 
Gebiet Karaganda
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Bücher, die gelesen sein wollen Werke sowjetdeutscher Schriftsteller, 
herausgegeben in Moskau, Alma-Ata, Zelinograd, Barnaul und Wolgograd.
KAUFT IN DEN BUCHHANDLUNGEN!
VERLANGT IN BIBLIOTHEKEN!

BIS ZUM
LETZTEN
ATEMZUG

AriApeAC Jako

cArAKbl

Andreas SAKS

TEUFELS-
Machen wir uns bekannt, 
Freunde! r—

Bis zum letzten Atemzug

Verlag „Kasachstan“, Alma-Ala, 1968 
213 Seilen. Preis 48-Kopckcn

Viele Kämpfer aus allen Volksschichten haben ihr Leben 
geopfert, um die Eroberungen des Großen Oktober zu ver­
teidigen. Unter ihnen waren auch viele Sowjetdeutsche.

Dieses Buch macht den Loser mit dem Leben und Kampf 
einiger von ihnen bekannt, solcher wie Ludwig Martens, 
Oskar Obert, Paul Sternberg, Rudolf Liedmann, Robert 
Klein, Peter Miller, Richard Sorge.

Den Helden des Volkes, die bis zum letzten Atemzug 
für das Glück ihrer Mitmenschen kämpften, ist dieses Buch 
gewidmet.

RANKE Erzählungen sowjet- 
deutscher Autoren

Schwänke

Ins Russische vom Autor 
übertragen

Wolgograd, 1967. 36 Sellen. Preis 6 Kopeken

10 Schwank» unseres bekanntesten Schwänkeschreibers Andreas 
Saks sind in diesem kleinen Büchlein in russischer Sprache erschienen.

Ins Russische Übertragen 
von M. Bachrach. Vérlag 
„Sowjetski pissafel". Mos- 
tau, 1967. 256 Seifen.
Preis 42 Kopeken

Im Sammelband sind 25 
Autoren vertreten (E. Kon­
tschak, D. Hollmann, R. 
tacquemien, J. Janzen, N. 
Wacker u. e.). Er* gibt ein 
Einblick in das Schallen 
einer großen Gruppe so­
wjetdeutscher Autoren.

ß>ÄEMi

Auf der Klubbühne

ä.

Zellnograd. 1967.
82 Seiten. Preis 30 Kopeken-

Im Sammelband sind elf Autoren 
mit ihren Erzählungen vorge- 
stellt, darunter Alexander Hassel- 
bach, Joachim Kunz, Leo Marx, 
Nelly Wacker, Johannes Weininger.

Sammlung lustiger Theaterstücke,
Verlag „Kasachstan", Alma-Ata, 1968.
90 Setten. Preis 15 Kopeken
Die von Ernst Kontschak ausgewählten einaktigen 

Lustspiele, Sketche, Possen. Grotesken und kurze Zwi­
schenspiele können beim Aufstellcn des Programms für ei­
ne deutsche Abendveranstaltung benutzt werden.

| Menschen- 
| wége
| ERZÄHLUNGEN

Verlag „Kasachstan“. Alma-Ata, 1968.
g 145 Seiten. Preis 19 Kopeken

Sammlung von Liedern. Gedichten, Bühnenstückchen, hu­
moristischen Erzählungen für die deutsche Laienkunst

DER ZUKUNFT
ENTGEGEN

Sowjetdeutsches Ix'sebuch für 
Jungen und Mädchen

Verlag „Progress", Moskau, 1967.
96 Seiten. Preis 16 Kopeken
Gedichte, kleine Erzählungen (darunter auch 

von Schülern geschrieben). Lieder und kleine 
Theaterstücke für die Schulbühne.

Wo die Ähren 
rauschen...
GEDICHTE SOWJETDEUTSCHER DICHTER
KASACHSTANS

Verlag „Kasachstan“, Alma-Ata, 1967,

215 Seiten. Preis 62 Kopeken

In diesem Sammelband ist eine kleine Auslese von Gedichten sowjet­
deutscher. Autoren zusammengetragen, die in Kasachstan leben - und wir­
ken. Die Namen der Autoren Nelly Wacker, Heinrich Kämpf, Nora Pfelier, 
David Löwen, Helene Schmidt, Joachim Kunz, David Jost, Alexander 
Brettmann, Abram Friesen sind unseren Lesern gut bekannt.

alle um
Alma-Ata «1967

Singt alle mit!
Liedersammlung

Verlag „Kasachstan", Alma-Ata, 1967.
169 Selten. Preis 45 Kopeken

In der vorliegenden Liedersammlung stellten sich die Herausgeber 
die Aufgabe, populäre Kampflieder unserer Väter, Heimatlieder, Lieder 
vom Kampf um den Frieden, Jugend- und Volkslieder in einem Büchlein 
zusammenzufassen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Tnnorpa<J>nn AS 3 r. Re-nnnorpaA

>'H 01537. 3aKa3 Ali 9815

Weil Mensch 
du bist

Friedlich BOLGER
Gedichte. Altaier Buchverlag, Barnaul 

1966.

92 Seiten. Preis 28 Kopeken

Ober 50 Gedichte und Nachdichtungen des be­
kannten sowjetdeutschen Dichters Friedrich Bolger 
sind in diesem Einzelbändchen .vereinigt.
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